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Widerwillig nur ging er hin
Aber als er des Onkels Zimmer betrat wen fand er Des alten

Onkels Freund mitſammt ſeiner heirathsluſtigen Nichte
Und dieſe Nichte war natürlich jene holde Fee von der einſamen Station

am Walde
So kam es denn daß Egon von Parwald durch einen Schienenbruch

zu einem glücklichen Ehemann wurde

Luſtige Ecke
Berechtigter Zweifel Geſtern Nacht iſt mir unſer Freund

Schwiemerl im Tranume erſchienen Nicht möglich Der Kerl ſchuldet
Dir ja noch hundert Mark

a

Uebertroffen Bergfer Jch habe kürzlich den Monte Roſa be
ſtiegen ich ſage Jhnen dazu gehört Muthl Lehmann Stuß Jch
2 d meiner Schwiegermutter auf das Dach geſtiegen was ſagen

ie nun

Zum Ausſtand in Berlin Dem Schaffner E hat man einen
Wink mit dem Zaunpfahl gegeben auch zu ſtreiken Ja ſeinem Aus
ſehen nach ſcheint es ſogar ein ziemlich dicker geweſen zu ſein

2 2
Corrigirt Denke Dir der Wirth in Oberammergau bei dem äch

während der Paſſionsſpiele wohnte hat mir pro Tag für Koſt und Logis
zehn Mark abgezwickt Da haſt Du meiner Anſicht nach bei einem
Oberammergauner gewohnt

7 9
Summariſch Womit hat Dich denn Deine Frau zum Ge

burtstage überraſcht Mit Zwillingen einer horrenden Schneider
rechnung und der Ankunft der Schwiegermutter

7 4 I7

Aus der Univerſität Bauer zu ſeinem Sohne der von der
Univerſität auf Beſuch kommt mit einer großen Schmarre über den
Mund Sag mal Lümmel hab ich dich deshalb nach Hridelberg ge
ſchickt daß ſie dir auf s Maul ſchlagen ſollen das hät ich zur Noth
auch noch fertig gebracht

7

Bedenkliche Renommage Baron von Schneidauf Ich ſage
Jhnen mein Adel iſt ſo alt daß mein Urahn ſein Aderksdiplom ſeiner
Zeit von ſeinem Fürſten auf dem Felde der Ehre in Keilſchrift empfing

Nach dem Alphabet Kläger ungeduldig Nun ſtehe ich hier
bereits drei Stunden auf dem Korridor des Ämtsgerichts und noch immer
iſt meine Sache nicht aufgerufen worden Veamter Wie heißen Sie
denn Kläger Zündloch Beamter So daun ſind ſie ſelbſt daran
Schuld daß Sie ſo lange warten müſſen wenn Sie Aſtloch heißen würden
wär Jhr Termin längſt geweſen hier geht s nach dem Alphabet

7
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Auflöſung des 465 Preisräthſels Bachſtelze

Zur Konkurrenz nicht zugelaſſene Löſungen beſagen Marſchſchläger

Tonleiter Orgel gRichtige Löſungen gingen ein 133 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 136 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Guſt Leitloff Frau S BVeck Frau C Demuth
Rich Schulze L Bennewitz Schmidt Ch Goßrau J Arndt Fam
Allendorf Franz Bode M Borgmann K Hartmann Martha Huhn
Guido Ahnert C Papſt Marg Lüttge A Reinecke Louiſe Weinecke
Eugen Lampe J Keltſch A Wittſtock Fritz und Hans Werner Jentſch
Gertrud Böge Jda Matuſchke Ferd Benzmann Brünner Selly Schwartz
Carl Worch Anna Sch M Rulf Frau M Siebold Paul Schaar
ſchmidt Elſe Klaußmann W Schierſch R Loss Otto Benſe Frau
M Lucke P Rejall Franz Ließmann Otto Hartmann A Apitzſch
Hermann Scharf E Semmler C Krickſtaedt Weinack O Semmler
A Schaaf Kurt Böttger Frau Bertha Sommer Gertrud Arndt
L Waage Marie Hoffmann M Jentſch Marie Wege A Schneider
Felicitas v Kiersky Frau L Kerner Richard Schuhze Frau Johanne
Richter Fr Goltze Frieda Hilpert Minna Mahnhardt E Madge
Aſhton Hermann Conrad Max Saft H Vögler Elfriede Heuber
Wagner H Zeiſe Curt Marſchner Ernſt Stamm Hermann Pallas
Ed Anſin Luiſe Günther L Weber Gertrud Hupe Elsbeth Albrecht
Ernſt Schulze J Paſchold Roſa Uteſcher E Wenzel J Bölingen Gebr
Lucke Hermann Suhle Margarethe Merz M Bonnem Wilhelmine Quenzel

Hedwig Arnold L Krämer F A Hecht Elſa Hofmann

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Teske Druck
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von auswärts von Oskar Diettrich Wernigerode H Teubner

Mansfeld Emil König Nehlitz Wilh Fernſchild Künzelsan E Fröbe
Teutſchenthal R Baunack Böllberg Wilh Klühſendorf Lilie Ammendorf
Helene Franke Frieda Seffers Th Bartlitz B Eisleben Hans
Lüttge Bertha Vacks F Dietrich Merſeburg Fritz Hendel Cönnern
Carl Heuber Berlin G Martini Löbejün Martha Horn Zwintſchöng
Anng Sengner Frau M Rößler Schkopau F Jeſchke Amesdorf
G Richter Neubeeſen Alfons Jung Heilbronn Schröder Bitterfeld
C Uhlemann Zörbig Georg Krüger Oſterfeld Anna v Hartung Kiel
Alfred Sträßner Quedlinburg F Freyer Rabutz Franz Hellwig Lanch
ſtädt Frau M Dunzelt Oppin Joſeph Büttner Kloſtermansfeld P
Richter Fritz Müller Alsleben Bertha Naumann Paſſendorf Curt
Ehrenberg Reideburg Paul Schröder Cöſſeln Aug Geyer Rabutz Karl
Günther Eliſe Guntau Oberröblingen

Preis Kürſchner s Univerſal Konverſalions Fexikon

ein grofzer ſtarker Band mit 2500 Jlluftrationen
entfiel auf Fritz Hendel Cönnern

466 Preisräthſel
Akroſtichon

Es ſind neun Wörter zu ſuchen von der a angegebenen Bedeutung
Von jedem dieſer Wörter iſt durch Umwandlung des Anfangsbnuchſtabens
ein neues Wort zu bilden von der Bedeutung unter b Die Anfangs
buchſtaben der Wörter unter b bezeichnen im Zuſammenhang ein beliebtes
Sommervergnügen

a

I Nahrungs mittel Getränk
2 Baum Rückſtand3 Naturereigniß Waffe
4 Heldengedicht Prophet
5 Kleidungsſtück Blume
6 Fanggeräth S Himmelsbewohner
7 Altr3 Gewicht Land in Aſien
8 Werkzeug Bindemittel9 Kleines Thier S noch kleineres Thier

Preis Im Hanſe des Kommerzienrakhs
Roman von E Marlitt eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten SonntagsNummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens dis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent
ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
d wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben
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Halle a den 10 Juni
Das Ehrenwort

Aus dem Ungariſchen überſetzt von Martha Eiſenſtaedt Arad
Rachdrud verboten

Nun tragen Sie den Sachverhalt vor
Ein leiſes Flüſtern ging durch den überfüllten Verhandlungs

ſaal als der junge elegante Angeklagte ſein Geſtändniß begann
Das Ganze iſt ſehr einfach geehrter Gerichtshof Jch werde

es in aller Kürze erzählen Seit meiner früheſten Jugend lebte
ich auf großem Fuße ich verſchwendete riefige Summen um meine
noblen Paſſionen zu befriedigen ich wurde von dem Rauſche des
Lebens und dem Dämon des Geldes fortgeriſſen ich hazardirte
beim Kartenſpiel und bummelte vom frühen Morgen bis in die
ſpäte Nacht

Doch ſo war ich glücklich Jch fühlte daß dieſes ruheloſe Leben
meine Nerven in ſtetem Fieber erhielt Viele viele Nächte hin
durch floß der Champagner in Strömen während die Zigeuner
ihre vielfachen Weiſen ſpielten bald klagend und bald jubelnd
ſinnebethörend und herzzerreißend ich hatte nie genug davon

Blindlings rannte ich in Gefahr und als ich unter mir den
tiefen Abgrund ſah wich ich nur um ein Haar breit zurück ich
kam zu mir

Doch nicht lange dauerte mein Schwanken und Ueberlegen
Niemand kann ſeinem Schickſale entgehen ſo iſt und war es in
den Sternen geſchrieben und ich bin Fataliſt Meine Stunde hat
geſchlagen die Momente des Rauſches ſind verflogen and das Ge
ſtändniß das ich Jhnen jetzt ablegen werde iſt die reine Wahr
heit

Die Damen neigten ſich neugierig dem blaſſen jungen Manne
zu es wurde mäuschenſtill alles verſtummte Dort in den letzten
Reihen ſaß eine reizende junge Blondine die ihr parfümirkes
Battiſt Taſchentuch nervös an ihre Lippen preßte wer weiß
warum ſie plötzlich ſo tief erröthete und ihre weißen runden
Schultern wie Espenlaub zitterten

Jch liebte eine Frau Tief und erbittert klang ſeine Stimme
durch den Saal forſchend ſchauten die Damen ſich um und jene
ſchöne Blondine dort in der Ecke verbarg ihr Geſichtchen ganz
in ihr Spitzentuch

Doch warum klage ich jemanden an Jch war der Schuldige
und ich ſoll es nun auch büßen Daß ihren blinden närriſchen
Launen nur der Glanz der Pomp imponirte was kann ſie dafür

Sie betete das Gold an und mich damit
Wir waren quitt miteinander Mit verſchwenderiſcher Frei

gebigkeit ſtreute ich das flimmernde Gold auf ihren Weg als ich
meinen letzten Tauſendmarkſchein für die Launen und Champagner
gelage der ſchönen Frau bezahlt hatte fühlte und wußte ich trotz
dem daß dem noch nicht genug war und ein Gedanke reifte
in mir was ſoll ich es noch weiter leugnen Ein Dieb bin
ich und nun richten Sie über mich

Bei Kommerzienraths war ich eingeladen und während eines
harmlofen Geſellſchaftsſpieles erfuhr ich zufällig wo die gnädige
Frau ihren Schmuck verwahrt Da überfiel mich neuerdings der
Dämon des Goldes ich lechzte nach Schätzen und blindlings warf
ich meine Ehre hin um wieder reich zu ſein Mein Antlitz brennt
vor Scham da ich es geſtehen muß daß ich ſchuldig bin möge
mich die ſtrafende Hand der Gerechtigkeit erreichen ich erſaun
ſofort den Plan die Gelegenheit ſchien mir günſtig deun der
Kommerzienrath ſollte noch denſelben Abend verreiſen Da galt es
nicht weiter zu zögern es war tiefe Nacht Gleich einem
Schatten eilte ich durch die Straßen daß mi niemand erblickte

und meinen dreiſten Plan mir vom Geſicht ableſe Noch einmaregte ſich in mir das Gentil Blut empörte ſich die KavalierEhre
doch vergebens Der Teufel des Goldes hörte nicht auf die
warnende Stimme des Gewiſſens Jch kannte den Weg genau
ich ſchwang mich über den Gartenzaun Der Wachthund bellte nicht
einmal denn er erkannte mich wedelte freudig mit ſeinem Schwanze
mich berührte dieſe Ehrlichkeit des Hundes unangenehm nicht ein
mal ein Hund ſetzte es voraus daß ich ein Dieb ſein könnte
Durch den Hof gelangte ich in den Korridor aus dem Zimmer
der gnädigen Frau bünkte mir das roſafarbene Licht der Nacht
lampe matt entgegen

Da machte der Angeklagte eine kleine Paufe die Damen horchten
mit zurückgehaltenem Athem auf ſeine Worte

Dieſes matte Licht zeigte mir das Salonfenſter ich zer
brach den Schmuckkaſten und ſtürzte mich wie ein Tiger auf meine

Beute
Eben in dieſem Augenblick kehrte der Kommerzienrath heim er

hatte ſeinen Plan geändert und war nicht abgereiſt Jch wollte
mich flüchten doch dies gelang mir nicht und in meiner Ver
zweiflung zerbrach ich das Salonfenſter Jn einer Minute war
das ganze Haus alarmirt wüthend mit blitzenden Augen ſtand
der Rath vor mir ſchleuderte den Handſchuh mir hin und
forderte Genugthuung auf Leben und Tod Jm erſten
Moment konnte ich mir gar nicht vorſtellen worauf er zielte

Herr ſagte ich ihm ich bin ein Dieb laſſen Sie mich feſt
nehmen Jch warf ihm den Schmuck vor die Füße

Ein tödtliches Schweigen herrſchte im Saale die Richter
ſpielten nervös mit ihren Vleiſtiften und jene ſchöne Blondine dort
in der Ecke des Saales horchte mit bleichen Wangen und weit ge
öffneten Augen auf ſeine Worte

Und wenn ich Sie bitten würde geben Sie inir Jhr Ehren
wort daß ſich alles ſo zugetragen hat wie Sie es eben vorge
tragen haben was würden Sie darauf antworten

jeſe Frage würde durch den Kommerzienrath an den Ange

klagten gerichtet
Jch würde ſagen ich würde ſagen erwiderte der junge

Mann mit trauriger zitternder Stimme es iſt lächerlich einen
Dieb um ſein Ehrenwort zu bitten

Der Herr Rath erbleicht und die Ruhe im Saale wurde
noch drückender noch ſchwerer

Mit tief geſenktem Haupt hört der Angeklagte das Urtheil
ſeiner Richter an Nur um ſeine Lippen zuckte es bitter während
in ſeinen Augen ein gefahrdrohendes Feuer aufloderte und ſein
Antlitz ſich purpurroth färbte Und jene ſtrengen unerbittlichen
Richter fällten ein ſtrenges und unerbittliches Urtheil

Nehmen Sie das Urtheil an oder wollen Sie dagegen appel
liren fragte der PräſidentSeine Stimme klang dumpf wie wenn ſie aus dem Grabe
käme Jch nehme es an und damit verließ er langſam
mit mechaniſchen Schritten den Saal ohne ſich umzudrehen

Jn ihrem nach Heliotrop duftenden Boudoir auf ſeidenweicher
Ottomane hingeſtreckt liegt lachend die Frau des Kommerzien
raths doch dieſes Lachen iſt ſo herzzerreißend ſo wehevoll ſo
bitter

Aber die Ehre des Herrn Gemahls iſt gerettet
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Die Erbſchaft
Novellette von M Kohſack

Nachdruck verboten

Wahrhaftig er hatte ſich das Reichſein doch vergnüglicher gedacht
Dieſe jauchzende Freude als ihm das Gericht die unerwartete Mit

theilung gemacht daß ſein amerikaniſcher Oheim von deſſen Exiſtenz er
bisher kaum gewußt als Millionär geſtorben ſei und daß ihm als ſeinem
einzigen lebenden Erben die große Hinterlaſſenſchaft zufielel Auf der

anzen Welt hatte er gemeint gäbe es kein glücklicheres Weſen als ihnDann aber war zuerſt der Abſchied von ſeinem Leutnant gekommen der

ſolch einen Kröſus nicht zum Burſchen wollte und bald darauf der vom
Militär überhaupt Freilich beides wäre auch ſonſt unvermeidlich geweſe
aber bei dem Leutnant hätte er doch bis zu ſeiner Entlaſſung bleiben
können Und das eben war s warum er der Erbſchaft beinahe hätte gram
werden können daß ſie ihn von allem trennte was er liebte Denn
mit der Karline war s nun auch aus Sonderlich viel hatte er ſich aus
dem Mädchen ja nie gemacht aber um Abends ein Stündchen mit ihr
zu vertändeln und am Sonntag mit ihr zuſammen auszugehen war ſie
ihm doch recht geweſen Seitdem er jedoch das viele Geld beſaß gefiel
ſie ihm von Tag zu Tag ſchlechter bis er am Ende den Entſchluß faßte
ſich mit einer Abfindungsſumme von ihr loszukaufen Daß er es auch
früher nie gemerkt wie derb und roh ſie im Grunde doch war Aller
dings ein armer Menſch wie er einer geweſen war durfte keine Anſprüche
machen aber nun da er zu den ganz Reichen gehörte und all das lernen
konnte was die vornehmen Leute wiſſen da da

Heiß ſchoß dem jungen Menſchen eine Blutwelle nach dem Kopf ſo
heiß daß er nach dem Fenſter eilte den einen Flügel aufriß und ſich
weit hinauslehnte Draußen herrſchte ſonntägliches Getriebe Schaaren
geputzter Menſchen ſtrömten den vor dem Thore gelegenen Vergnügungs
orten zu und auf der Mitte der Straße fuhren die Pferdebahnwagen
bis auf den letzten Platz mit Männern Frauen und Kindern gefüllt
Jetzt kam ſeitwärts vom Geleiſe ein leichter Jagdwagen daher in dem
ein Herr und eine Dame ſaßen beide noch jung und offenbar einer höheren
Geſellſchaftsklaſſe angehörend als die Sonntagsausflügler

Solch einen Wagen und ſolche Pferde dachte Friedrich Pelludat
werde ich mir auch kaufen wenn ich erſt er brachte den Satz

nicht zu Ende er däuchte ihm gar zu kühn Deſſennngeachtet wallte
plötzlich ein unfinniges Glücksgefühl in ihm auf das ihm faſt den Athem
benahm Ach es war doch eine herrliche Sache um den Reichthum Er
begriff ſich ſelbſt nicht wie er eben noch anders hatte denken können
Nur wie durch einen Schleier ſah er noch das bunte Straßenbild denn
mitten daraus tauchte vor ſeinem inneren Auge ein ſchmales blaſſes von
nachtdunklem Haar umfloſſenes Mädchengeſicht auf ein Geſicht das
ihm der Jnbegriff aller Vornehmheit und Schönheit auf Erden däuchte ſeit

ja ſeit wann nur Wußte er das ſelbſt
Während er noch ſann klopfte es an ſeine Thür kurz und ſcharf

zwei dreimal raſch hintereinander Ueberraſcht fuhr er auf denn ſo
klopſte nur einer aber daß der zu ihm kam Es war doch verabredet
daß er zu jenem gehen ſollte und zwar erſt morgen Herein rief er

Jnm nächſten Augenblick ſtand der Erwartete vor ihm ein ſchlanker
junger Mann Mitte oder Ende der Zwanziger deſſen Haltung trotz des
Civils den Offizier kennzeichnete Aus dem fein geſchnittenen Geſicht
dem der hochaufgedrehte Schnurrbart etwas Flottes Unternehmendes gab
leuchteten die graublauen Augen ernſt und ſieghaft zugleich

Der Herr Leutnant rief Friedrich Pelludat der dem Eintretenden
entgegengeeilt war Dann trug er eilfertig einen Stuhl herbei und
ſcheuerte ihn in ſeiner Dienſtbefliſſenheit mit dem erſten beſten Wäſche
ſtück ab

Leutnant von Sorben lachte Haſt Du bei mir auch mit meinen
Plätthemden den Staub abgewiſcht fragte er beluſtigt Jm Uebrigen
aber darf ich ſetzt nicht mehr Du zu Dir ſagen ſondern Sie und Herr

Der Herr Leutnant werden mir das doch nicht anthun bat der
junge Menſch Es wär mir grad als ob der Herr Leutnant nichts
mehr von mir wiſſen wollten

Meinetwegen denn wie Du willſt ſagte jener Er hatte ſich in
zwiſchen geſetzt und lud jetzt auch ſeinen ehemaligen Burſchen ein Platz
zu nehmen Doch der konnte ſich nur ſchwer dazu entſchließen und es
bedurfte erſt langen Zuredens um ihn dazu zu bewegen Der Reſpekt
vor dem Vorgeſetzten ſteckte ihm noch gar zu ſehr im Blut

Weißt Du auch daß Du ganz miſerabel hier wohnſt fragte ſein
Gaſt ſich in dem Raum umſehend der das charakteriſtiſche Gepräge eines
Gaſthofs ſechsten Ranges trug IJch ſollte meinen Deine Mittel erlaubten
Dir ein beſſeres Quartier

Friedrich Pelludat kratzte ſich verlegen am Kopf Es iſt mir noch
ſo unheimlich in den großen Hotels geſtand er kleinlaut Jch hätt
Angſt daß die feinen Kellner mich auslachten und dann der Herr
Leutnant vergeſſen daß mein Geld noch nicht da iſt Das heißt
fügte er vergnügt hinzu die 20000 Mark habe ich doch bekommen
Mein Rechtsanwalt hat ſie mir beſorgt und ſie liegen bei ihm Jch
wollte ſie dem Herrn Leutnant morgen mitbringen t

Ohne auf den ihm peinlichen Gegenſtand einzugehen begann er jetzt
Jch bin alſo bei dem Mädchen geweſen und da ich Dich nicht länger in

Ungewißheit laſſen wollte ſo kam ich heute ſelbſt
Friedrich hob geſpannt den Blick Und was ſagte ſie forſchte

er haſtig
Sie nimmt die Abfindungsſumme an und läßt Dich los Erſt

machte ſie Schwierigkeiten und erklärte daß es ihr gutes Recht wäre
eine gnädige Frau zu werden wenn Du ein vornehmer Herr würdeſt
aber als ich ihr dann vorſtellte daß ſie in dieſem Falle erſt ein paar
Jahre lang in einer Penſion zubringen und fleißig lernen müßte meinte
ſie daß ſie dazu keine Luſt hätte Kurz Du kannſt Dich nunmehr als
unverlobt betrachten Sorben hielt inne und wartete auf Antwort Da
Friedrich aber nur mit verlorenem Blick vor ſich hinſtarrte fuhr er fort
Jch muß Dir offen geſtehen daß ich keineswegs mit der feſten Abſicht

hinging Dich von dem Mädchen loszumachen Jch wollte mir zuerſt
einen Eindruck von ihr verſchaffen und eventuell die Sache noch einmal
mit Dir durchſprechen aber er ſchwieg und ſchüttelte den Kopf

Die Karline hat dem Herrn Leutnant nicht gefallen forſchte Pelludat
mit offenbarer Erleichterung

Sie iſt eine ganz gewöhnliche Perſon Es hätte poſitiv nichts
Gutes herauskommen können wenn Du ſie geheirathet auch ſelbſt wenn
alles beim Alten geblieben wäre Unter den jetzigen veränderten Verhält
niſſe müßte aber auch ſie als Deine Frau unglücklich werden Denn ſo
wie Du jetzt biſt bleibſt Du doch nicht fügte der Offizier hinzu ſein
Gegenüber nachdenklich betrachtend

Friedrich ſah ihn dankbar an Nicht wahr Das meinen der Herr
Leutnant auch Wenn ich Unterricht nehme und nachher vielleicht noch
eine Zeit lang auf Reiſen gehe ſo kann ich mir die nöthige Bildung er
werben um eine wirkliche Dame zu heirathen

Es war ſo ungeſtüm herausgekommen daß Sorben ſtutzte Du haſt
doch nicht etwa ſchon Deine Augen auf eine geworfen äußerte er mit
gutmüthigem Spott

Der junge Menſch ſchüttelte eifrig den Kopf aber ſein heftiges Er
röthen ſtrafte die Bewegung Lügen

Teufel noch mal lachte der Leutnant Das iſt ſchnell gegangen
Oder iſt s eine alte Liebe Kenne ich am Ende gar die Dame Er
fixirte den Burſchen ſcharf und als der die Augen niederſchlug fuhr ihm
plötzlich ein wunderlicher Gedanke durch den Kopf Ohne im Stande zu
ſein das unbehagliche Gefühl zu bemeiſtern das ihn dabei beſchlich ſaß
er eine Weile da und ſann nach

Jch gehe von hier aus zu Frau v Werningen ſagte er dann völlig
unvermittelt und langſam Es iſt heute der Geburtstag von Fräulein
Melitta Du kennſt ja die junge Dame Sie war s auch die Dir im
vergangenen Sommer die Hand mit ihrem Halstuch verband als der
große Hund Dich gebiſſen Haſt mich zudem auch oft genug hinbegleitet
da wirſt Du Dich vielleicht erinnern daß ich ihr zu ihrem Geburtstag
ſtets Marſchall Niel Roſen zu bringen pflegte auch daß ſie ſo ein Stück
Couſine von mir iſt Nicht wahr das weißt Du alles Friedrich

Doch der gab keine Antwort ſondern grinſte behaglich vor ſich hin
Dabei ſchob er ſich auf eine täppiſch verlegene Art die alles eher als an
muthig war auf ſeinem Stuhle hin und her

Jn dem Leutnant empörte ſich etwas bei dieſem Anblick Dann aber
hätte er beinahe laut aufgelacht Es war ja auch zum Lachen Dieſer
derbknochige Menſch mit dem dicken gutmüthigen Geſicht und den Manieren
eines Ackerknechts und Melitta dies überzarte elfenhafte Geſchöpf in dem
die ganze ariſtokratiſche Verfeinerung ihrer Race potenzirt ſchien Aber
freilich bei ihr daheim ging s knapp zu und er wußte wie ſie von jeher
bei dem ewigen Kampf um die Aufrechterhaltung des äußeren Scheins
gelitten hatte Und dann war ſie noch ſo jung ſo jung und der Wille
ihrer eiteln Mutter drückte ſo ſchwer auf ſiel Sie wäre nicht die erſte
geweſen die ſich unter ſolchen Umſtänden für ein Leben voll Luxus und
Ueberfluß verkaufte Aber nein nein er wollte er konnte das nicht
denken Tauſend Erinnerungen wurden in ihm wach an ſeine Kindheit
in der er dieſer ſelben Melitta Spielkamerad und Beſchützer geweſen an
gemeinſam durchtanzte Ballnächte an Schlittſchuhpartien auf blinkendem
d an verſtohlen ausgetauſchte Küſſe und Schwüre ewiger Liebe und
Treue

Unwillkürlich taſtete ſeine Hand nach der Bruſttaſche in der ihr Bild
ſteckte ſie hatte es ihm erſt vor wenigen Tagen gegeben als er ihr erzählt
daß ſein Onkel ſich bereit erklärte ihm die Zulage zu geben wenn er die
und die und die Bedingungen erfüllte Nun er wußte daß er ſie erfüllen
würde aber bis es ſo weit war Zuerſt mußte er auf die Kriegsakademie
und derweilen ging vielleicht dieſer Menſch dort aus und ein Und er
ſelbſt Narr der er war hatte ihn noch von ſeiner Karline losgeeiſt

Plötzlich mit einem Ruck ſtand er auf und griff nach ſeinem Hut
Jch muß jetzt gehen ſprach er mit harter Stimme und will

Dir heute gleich adien ſagen denn in vier Tagen reiſe ich
Aber ich komme morgen ja noch zu dem Herrn Leutnant wenn ich

das Geld bringe entgegnete Friedrich erſtaunt
Des Leutnants Geſtalt ſtraffte ſich unwillkürlich Jch will Dein Geld

er gedient und gehorcht dem er dankbar geweſen für jedes freundliche
Wort Verlegen wandte er den Kopf und als dabei ſeine Augen in den
Spiegel gegenüber fielen und er ſich ſelbſt neben jenem ſah ſo breit und
ſo plump ſo linkiſch und unſicher da ſchämte er ſich ſchämte ſich
ſeiner Anmaßung und mehr noch ſeiner Undankbarkeit gegen ſeinen
Leutnant

Der Herr Leutnant ſind immer ſehr gut zu mir geweſen ſagte er
leiſe indes Sorben überraſcht aufhorchte Es war ſo gar nichts geſchehen
oder geſprochen was zu dieſen Worten hätte Anlaß geben können Jch
war ein Ziehkind habe nicht einmal meinen Vater und meine Mutter
gekannt Es war meine beſte Zeit beim Militär fuhr er mit zitternder
Stimme fort um dann haſtig zu ſchließen Jch werde auf Reiſen gehen
und erſt in Jahren wiederkommen

Eine kurze Pauſe entſtand dann trat der Offizier auf ihn zu und
reichte ihm die Hand Leb wohl Friedrich mag Dir s gut gehen
Schreib mir auch zuweilen ich werde mich immer herzlich freuen von
Dir zu hören

Jm nächſten Augenblick war er fort
Friedrich Pelludat horchte auf bis ſeine Schritte verhallt waren dann

warf er ſich auf ſein Bett und weinte laut So einſam und arm hatte
er ſich noch nie gefühlt wie jetzt mit ſeinen Millionen
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Die Sache war nämlich die Egon von Perwald war ein junger
Ulanen Leutnant der ein Bischen zu flott gelebt hatte ſo daß ſein Ver
mögen zum größten Theil aufgebraucht war Und deshalb war ſein
Onkel der alte Oberſt von Laſſen der Vaterſtelle an ihm vertrat eifrigſt
bemüht den jungen Brauſekopf baldmöglichſt und beſtmöglichſt zu ver
heirathen

Egon aber liebte ſeine Freiheit über Alles und deshalb ſetzte er den
Bemühungen des alten Herrn hartnäckigſten Widerſtand entgegen

Eines Tages nun kam dieſer Onkel Oberſt und ſagte Lieber Egon
da iſt eine Nichte meines beſten Freundes ſie iſt jung verwittwet reich
und ſoll ſehr ſchön ſein Dieſe Dame kommt noch heute nach Berlin
ihre Beſitzung liegt im Rheinland und mit dieſer Dame werde ich
Dich bekannt machen

Darauf nickte Egon nur und ſagte ja und Amen Kaum aber war
der Onkel fort da lief der junge Sauſewind ſofort zu ſeinem Chef erbat
einen fünftägigen Urlaub den er auch bekam dann ließ er ſofort
ſeinen Koffer packen ſchrieb dem lieben Onkel einen Abſagebrief und
dampfte mit dem Fünfuhrzug auf und davon

Heirathen Und noch dazu Eine die man gar nicht kennt nicht
um die Welt das war ſein Reſumee

Und ſo fuhr er denn nun hinaus in die lachende Sommerwelt vorüber
an grünen Wieſen vorüber an blühenden Gärten vorüber an duftig
friſchen Wäldern und das Herz im Leibe lachte ihm denn er freute
ſich königlich daß er wiedermal den Schlingen des guten alten Onkels
glücklich entſchlüpft war

Plötzlich hielt der Zug an einer kleinen Station an der dieſe Schnell
züge ſonſt nicht zu halten pflegten Es mußte alſo etwas paſſirt ſein
Und richtig

Alles ausſteigen ſchrieen die Schaffner ein doppelter Schienen
bruch eine Stunde Aufenthalt

Fluchend ſtieg Egon aus
Da ſaß er nun in dieſem kleinen Neſt und ſollte hier eine Stunde

ſich langweilen Aber es war dagegen nichts zu machen als ſich mit Ge
duld in das Schickſal zu fügen

Er ging an den Warteſaal der bereits von Menſchen gefüllt war denn
auch der Zug der von der anderen Seite hergekommen war mußte eine
Stunde hier liegen bleiben bis der Schaden reparirt war

Egon gab ſein Gepäck zur Aufbewahrung und rettete ſich aus dieſem
Menſchenhaufen hinaus ins Freie er wollte einen Gang in den nahen
Wald thun um ſeinen Aerger verrauchen zu laſſen

Gott ſei Dank daß er jetzt allein war und daß nicht noch mehr
Reiſende auf dieſen Gedanken kamen

Rüſtig ſchritt er über die einſamen Waldpfade dahin und freute ſich
an den friſchgrünen Spitzen der Tannen und an den hohen Farren die
zu Dutzenden hier wuchſen der Kuckuck rief und der Specht hämmerte
und ein bunter Zeiſig hüpfte von Aſt zu Aſt

Ach dieſe Ruhe dieſe Wohlthat
Und nun pries er beinahe ſchon den Schienenbruch dem er dies Jdyll

verdankte
Da plötzlich ſchimmerte etwas Helles durch das Grün der Tannen
Erſtaunt ſah er auf Sieh da eine Dame
Und im gleichen Augenblick hörte er wie eine lerchenhelle Stimme ein

Frühlingslied ſang
Wie gebannt und bezaubert ſtand er ſtill und beobachtete die Sängerin

den liebenswürdigen Schwerenöther und begann Tauſend Mal Ver
zeihung meine Gnädigſte daß ich mit rauher Hand dies poetiſchem
Waldmärchen zerſtört habe

Die Dame lächelte neigte grüßend ein wenig den ſchönen Kopf und
ſagte Deshalb brauchen Sie ſich keine Sorge zu machen mein Herr
ich bin weder eine Waldfee noch ſonſt ein poetiſches oder wie es jetzt
heißt elbiſches Weſen ſondern es geht mir genau ſo wie es Jhnen
vermuthlich auch ergeht ich habe hier unfreiwillig Aufenthalt nehmen
müſſen der Schienenbruch iſt ſchuld daran

Ein Zufall dem ich dankbar bin ſagte er mit galanter Verbengung
Sie überhörte das und ſprach leichthin weiter Uebrigens iſt ja ſchon

eine halbe Stunde vorbei alſo kann man ſchon langſam zurückgehen zur
Station

Darf ich Sie begleiten meine Gnädigſte
Bitte ja wir haben ja denſelben Weg antwortete ſie mit der

Sicherheit der Weltdame
Und ſo ſchritten ſie denn neben einander hin Sie ruhig ſtill und

harmlos Er aber mit pochendem Herzen und glücklichen Sinnen
Sie wollen nach Berlin gnädige Frau wenn die Frage geſtattet

iſt fragte er höflich
Ja ich beabſichtige dahin zu fahren ſagte ſie nur
Oh Berlin iſt ſchön und am ſchönſten jetzt im Frühling

ſchwärmte er
So ſo Sie ſind wohl dort zu Hauſe fragte ſie heiter

Er verneigte ſich Zu dienen gnädige Frau Egon von Parwald
von den zweiten Ulanen

Einen Augenblick zuckte es in ihren Augen intereſſirt auf als ſie ſeinen
Namen hörte aber nur einen Augenblick von dem er nichts gewahr
wurde dann neigte ſie dankend ein wenig den Kopf und ſprach ruhig
weiter Ja wenn Sie Herr Leutnant Jhr Berlin gerade jetzt ſo ſchön
finden wie Sie eben ſagten weshalb gehen Sie denn gerade jetzt fort
von da Denn wenn ich mich nicht täuſche ſo ſah ich Sie vorhin dem
Berliner Zug entſteigen

Allerdings meine Gnädigſte Sie täuſchen ſich nicht Jch komme von
Berlin Aber das hat auch ſeinen Grund Man vertrieb mich nämlich

Jetzt lachte ſie Ah wie iſt denn das möglich Einen Offizier
Sr Majeſtät kann man vertreiben

Der Feind gnädige Frau der mich vertrieb iſt unbeſiegbar er
widerte er heiter

Da bin ich doch beinah neugierig lachte ſie
Und er mit komiſcher Würde Man wollte mich verheirathen

Oh rief ſie erſtaunt Sie ſind ein Feind der Ehe
Jm Prinzip gewiß nicht beeilte er ſich zu verſichern wenn man

mich aber ſo gewiſſermaßen mit Gewalt in den heiligen Stand hinein
zwängen will ſo mache ich Gebrauch von meinen Menſchenrechten und
wehre mich gegen ſolchen Liebesdienſt

Sehr begreiflich, lächelte ſie Alſo Sie kennen die Auserwählte
gar nicht

Keine Ahnung
Lächelnd fragte ſie nun Ja aber warum ſehen Sie ſich denn die

Holde vorher nicht wenigſtens erſt mal an
Jch habe ein Mißtrauen gegen Damen die ſich auf Befehl ver

heirathen laſſen, erwiderte er
Doch ſie meinte Je nun es könnte aber doch ſein daß die Dame

falls auch ſie von Jhnen ebenſo wenig weiß Sie vielleicht gar nicht
mal will wenn ſie nun erſt weiß wie Sie ausſehen Das iſt doch auch
möglich nicht wahr

Einigermaßen verblüfft ſagte er Allerdings dieſe Möglichkeit habe
ich noch gar nicht erwogen

Mithin hätten Sie Jhr Berlin wo Sie ſich gerade jetzt ſo wohl
fühlen doch auch gar nicht ſo ſchnell zu verlaſſen brauchen nicht wahr

Aber nein, rief er heiter Sie haben vollſtändig Recht gnädige
Frau

Und ſie mit feinem Lächeln Denn wenn ſie die Bewußte
Jhnen nachher wirklich nicht gefällt dann können Sie ja noch immer
Reißans nehmen nicht wahr

Selbſtverſtändlich beſtätigte er jubelnd daß ich daran nicht
gleich gedacht habe

Sehen Sie alſo wozu ſo ein Schienenbruch alles dienen kann
Gewiß gewiß ich fahre zurück nach Berlin und wenn Sie ge

ſtatten meine Gnädigſte bitte ich um die Erlaubniß Jhnen Geſellſchaft
leiſten zu dürfen

Warum nicht Jch kann ja dabei nur profitiren denn Sie werden
mir von Berlin erzählen nicht wahr Ah

Aber gern gnädige Frau ſagte er glückſtrahlend Alles was Sie
nur wiſſen wollenUnd ſo ſtiegen ſie denn Beide zuſammen ein und unterhielten ſich
prachtvoll ſo prachtvoll daß Egon als er in Berlin die Gnädige in
ihr Hotel begleitet hatte ſich ganz energiſch ſagte lieber Junge wenn
Du nun mal abſolut unter die Haube ſollſt dann dieſe und keine

nicht ſagte er kurz die ihn bisher S v s ine ha a Andereber Sorbens Slir lag ie ihn bisher noch nicht bemerkt hatte es war eine hochgewachſene ndere Sd et Sorbens Stirn legte ſich eine Wolke Es kam ihm im Grunde Aber der Herr Leutnant waren doch ganz einverſtanden der arme elegante Blondine mit einem entzückenden Geſichtchen und Kleidung Plötzlich fiel ihm ein daß er ja ihren Namen noch gar nicht mal
och recht ſauer an ſich von ſeinem bisherigen Burſchen die Schulden be t wußte aber er tröſtete ſich denn er hatte ja die Erlaubniß bekommenzahlen zu laſſen Zwar der Menſch liebte und verehrte ihn und es war

ſein erſter Gedanke nach Empfang der Glücksbotſchaft geweſen daß er
ſeinem Leutnant nun helfen konnte ſeiner Sorgen los und ledig zu
werden Der gute Kerl hätte ihm auch noch mehr ja den größten Theil
ſeines Vermögens abgetreten wenn er ſelbſt es gewollt ohne ſich einfallen

laſſen daß das Reſpeltverhältniß ihm gegenüber dadurch leiden könne
ber dennoch wider den Strich ging die Geſchichte ihm trotzdem

Menſch ſchien ſo erſchrocken und faſſungslos daß er zitterte und als ſeine
Augen denen des anderen begegneten wurde er kreidebleich Er mochte
ſonſt eiwas ſchwerfällig im Begreifen ſein aber in dieſem Augenblick ver
ſtand er doch Eine Weile maßen ſich die beiden Männer mit feind
ſeligen Blicken aber je länger es dauerte deſto weicher wurden Friedrichs
Züge Wie jener vor ihm ſtand den Kopf zurückgeworfen in ſeiner
Haltung ganz Entſchloſſenheit und Hochmuth da war er wieder ſo völlig

in Leutnant den er geliebt und bewundert als ein höheres Weſen dem

wie Haltung bekundeten daß ſie zur guten Geſellſchaft gehörte
Egon war ſofort Feuer und Flamme Aber er hielt mit Gewalt an

ſich um auch das geringſte Geräuſch zu vermeiden und ſo ſich dieſen reiz
vollen Anblick zu erhalten

Plötzlich aber hüpfte eine Droſſel durch das Laub Da ſah die Dame
ſich erſchrocken um und nun gewahrte ſie den wie in Verzückung lauſchenden
Egon ſo daß ſie ſofort den Geſang abbrach

Egon war untröſtlich Er nahm all ſeine Faſſung zuſammen ſpielte

daß er morgen wiederkommen dürfe
Glückſtrahlend rannte er nach Hauſe warf ſich auf ſeine Chaiſelongue

ließ ſich zwei Flaſchen Pommery kalt ſtellen und brannte ſich echte Bock
an ſo nun wollte er einſam ſeinen Abſchied vom Junggeſellenthum
feiern

Kaum aber hatte er eine Flaſche geleert als ihn des Onkels Diener
rief er möge ganz unverzüglich zu dem Herrn Oberſt kommen
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